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Bafel, 31. Mai 1852, N 0. Adtsehnter Jahrgang,

Ucber die lothwendigheit bei der Inftruktion angehender
fhweiserifdher Offisiece ueben dec taktifchen Ausbildung
auch nod)y die moralifhe und wiffenfchaftlide Ausbildung
vecfelben mehr 3u beviikfidtigen, als es bisher gefdye-

hen ift.
(Sdlup.)

DienfttiidtigPeit.

Bor Aflem aus wird fich der vom Ehrgeflihl befeelte Offigice
cine moglichit vollfommene Kenntnif nad Sicherbeit tn allen Jroci-
gen feines Wirbungsfreifes und des Dienftes feincy Waffe uberhanpt
angueignen fuchen; dann aber feine Aufgabe noch nicht als gelose
betrachten, fondern alle ihm ju Gebote fiehenden Mittel beniipen,
um fich mit der Gcfechtsare, der Anwendung und Wirfung fammts

licher Waffengattungen, fowie ihrev Verbindung unter fich vertraue
13
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su machen, dentt nuy durch diefe Kenntnif fann ¢r jur Meifter{dhaft
in Mmwendung der cigenen Waffe gelangen. Dev Offisicy, weldher
porwarts {dhreiten will, muf fich vorbereiten, ficdh unterrichten, um
alles felbft vollfitbren su tonnen, was jum Dienge feiner Waffen-
gattung gehort, v muf alle Details des Diemes genan fennen,
venn wad v felbt nicht verfieht, fann ¢cr auch nicht auds-
sufiibren befeblen. Unfddnbaren Werth fiir den Offisict baben
ferner Syrvachfenntniffe und das Studium der Gefchichte und der
Seldylige der grofen Meifter in der Kriegsfunid der aeuern Jcit,
Wiirdiger und niiplicher fann daber ein chrlichender Offiyice gewif
feine freie Jeit nicht anwenden, afs wenn ¢v fic ju folden Stu-
Dien und jur qteten Befanntfchaft mic dev neucen Litteratur iibers
baupt Dendise, Denn ¢in Feder follte bedenfen, daf twenu bei uns
fchon wabrend der Furyen Webungs. und Untervichtsseit dem Offisicr
eder die Jeit noch die Mittel ju feincr volfommenen geifigen
Ausbildung gewdabre werden fonnen, dich twabrend cines Krieged
noch weit weniger der Fald if. Da wir aber namentlich in der
neucren Kricgdgefchichte Beifpiele von unglanblich {dhuelen Hvan.
cementd finden, und folche bei unsd in Folge unferer ¢igenthiimlcchen
militavifhen Sinvichtungen noch weit ¢her cintecten Fonnen, aold
dief Dei den flehenden SOceeren in der Regel nicht der Fal ift, fo
mug jedver Offiyicr tradhten im Frieden und in feinen freien Mufe-
ftunden fich jene intelefrucle Ausbildung ju erwerben, die ibn be-
fabigt, audh cine Stelle, an die feine jesigen Srivavtungen vielleicht
gar nicht denfen, mic Ehre und Sefolg ju beFleiden. Der Cinourf
aber, den man bei ung oft hovt, diefes fei Sache devicnigen, welche
fich fpeeiell dem Militarfache gewidmet habeu, ibre blivgerlichen Bes
rufdgefchdfte verfangen, daf fie ibre ganze ThHatigfeit und alle ibhre
3eit, oie fic nicht in wirflich aftivem Diemite subringen miiffen,
ausfchlichlich auf diefe verwenden, it durchaus nicht fichhaltig,
denn da der Offisicy freiwillig feine Stelle dbernimmt, fo iff ev
auch fchuldig und verbunden, die durdh diefe Stelie ibm anferleg-
ten Pflichten o gewiffenbaft ju erfiillen, ald e diefes bet einem
thm durch das Jutrauen feiner Mitbfivger tibertragenen biivgerlichen
Amee auch thun wird, dort wie hiey it er fiir gewiffenbafte PAicht-
erfiillung vevantivortlich, im Gegentheil, feine BVerantwortlichfeit
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ald Offisier it weit grofer, va ibm nicht blof dic Shre, fondern
auch das Leben feiner Untergebenen anvertraut find, Der Beamte
aber {o gut als der Kaufmann, der Gutsbefiser o gut ald der
Fabrifant wird nach Beendvigung feiner Bevufdgefchiafte immer nod
cinige freie Jeit dbrig haben, um diete der befferen Kenntnif feiner
Piichten ais Offisicr widmen und fih fo sur gewifienbafren Er.
fiillung devielben eher berdbigen su fonnen, Audy die Anficht, dag
nach Becudigung der biirgerlichen Bevufdgefchdfte dev Offizier fich
gun obne weitere Rucfiche auf diefe feine Stellung den landesiidlichen
Serftreuungen und Vergniigungen bingeben fonne, wird vor ¢inem
Richrer, der die ufgabe des Militars tn ibhrev vollen Bedeutung sum
Magitabe ninmme, Feine Seltung findeny denn nuy dadurd), daf der
Offigier yeine gefchaftofecic Jeit dagu beniist, fich die nochigen phyfi-
fchen und geiftigen Cigenfchaften su evwerben, wird ¢t allen Hn.
forderungen, dic im Krieg und Frieden an ibn geieldt werden, vnd
oz deér gewdbnliche Dienft entweder nicht anvegt oder nuy unge-
nigende Uebuug gewabrt, geborvig su entfprechen im Srande fein,
Di¢ hauptfachlichiten Bedingungen fiir Seden, der feinen Stands.
punft als Offisicr vollig ausfillen will, {ind daber ein fraftiger,
gewandter und abgeharteter Korper, fcharfe Sinne, Sclbfibehery.
fdhung und Selbftverldugnung, Standbafrigheit und Ausdauer in
ver Gefabr, Muth und Entfchloffendert; ferner Scharfe des Bey-
ftandes und gefdutevee Urtheilsfraft, befonders aber cine moglichit
genaue Befanntfchatt mit den Cridheinungen im Kriegdleben, um
nicht davon wberrarcht ju werden, fowie Kenntnif dev MWiteel n -~
verwidelten Lagen fidh elbi su helfen. — Das Huffafungsvermis
gen der Offigiere ift nun aber natiivlich nicht bei allen vas gleiche,
der Eine cignet fich Deffer fiiv dem cigentlichen Felddiendt, der an-
dere mebr fir den inneen Diengt beim Bataillon, der Vatterie ober
Kompagnie, indem thm niches, wasg die innere Anordnung und Cin-
vichtung Detrific, entgebt. Sin ausgescichneter Offigice befist jwar
det vichtigen Blick in beiden Begichungen, aber da foldhe felten
find, fo follte im gegebenen Fale Dbei Ertheifung feiner Anftrage
der Kommandivende fich bicenach vichten und befoudere Auftrdage
denen crtheilen, die v filr deven Uusdfiibrung am geeignetfien halt,
obne jedoch bicvbei thatige und brauchbare Offigicre allyufehr in AUn.
13*
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fpruch su nehmen, oder den tbrigen jede Gelegenbeit abjufchueidven,
fich auch nur dic geringite praftifche Kenntnif in dem Dienfizveige
s erwerben, deffen Beforgung cr den eriteren {ibertragen bat, wor-
uber auch bei uns fchon bie und va Klagen vernommen wurden, —

Cine folche Beniisung der gefchirtdfreien Jeit, wic fie weiter
pbenn von ung angedeutet worden iff, fcheint uns alfo nicht blof
auf dem guten Witlen ded Cingelumen su bevnben, fondern eine wivf-
liche Picht cined Feden ju fein, vud wenn auch cine folche BVee.
pichtung fchon unferer cigentbiimiichen BVerbaltniffe wegen als Mi.
[igarmee natiirlich niche durch Swangsmittel geboten werden Eaun,
fo follte fic wenighens in dem Ehrgeize jeded cingelnen Offigices
und in der Eefenntnif gerade diefer feiter cigenthiimlichen Stellung
gegendiber den Offisicren ftehender Heeve ibren Hebel finden. Daf
fibrigens auch bet uns Swangsmitcel wenigtens mit Bezichung anf
vie durch die Reglemente vorgefchricbencn Kennenifie angemendet
werden fonnen und follen, wenn fede Bemiibung auf dad SBemiith
und den Ehraeiy su wivken fich als fruchtlos criveist, daviiber herriche
wobl nirgendd ¢in Jweifel!

Wenn nun aber der Offigier die Verpfichtung bat, fich diejes
nigen Kenntuniffe und Fabigfeiten gu eviverben, welche sur BVollyie-
bung der vielfeitigen Auftrage im Kriege bald mit, bald obue Trup-
pen ceforderlich {ind, 1o foll defbalh feiner glavben, daf wenn o
feine gefchdafedfeeic Friedendseit sur Srwerbung dicfer Kenutnifie an-
wendet, ¢r nun cin nuplofed Glicd der menfchlichen Gefel{chaft fei
" was man bei uns baufig fchon folchen vorwerfen hovte, die neben
ibrer biivacrlichen Berufsthatigieit noch eine bdefondere BVorliebe fiiv
militavifche Studbicn an den Tag legtens im Gegentheil, ¢ine folche
Befchaftigung wivd fiiv jeden Offisicr, fofern fie nicht blo§ auf die
formelle Bildung fich bezieht, immer febt chrenvol fein,  Wenn der
Offisicr ald folcher fich die Achtung andercr gebildeter Stande be.
wabren und fich felbt su geiftiger Thatigfeit aufmuntern wild, fo
fann auch die AUnficht, daf das Wiffen ves Offisicys fih nur nach
feiner Stelle su vichten braunche, afles fibrige aber obne Rupen fiie
ibn fei, durdhaus nicht als vichtig anerfannt werden, denn o Ddie
geiftigen Krafte nicht in angemefiener Tharigfeit erbalten werden,
va jeigt fich bald cine den dchtenKriegergeift untergrabende Schlafrheit
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und an feine Stelle tritt ein blofes bobles Formenrefen. Aber
chenfo untichtig it dic Bebauptung, dag ¢ nur des durch mathe-
matifche Studien crivorbenen Scharfiinnes boddivfe, um in jeder
fricgevifchen Lage fich {chuell suvecht su finden. Dic Ereignific im
Kriege fpinnen fich nicht fo regelmdfig ab mwic cine mathbematifche
Beweisflibrung, denn wo diec Leivenfchaften der Menfchen die Faf.
toren {ind, jeigt die Mathemarif ihre Unsuldnglichfeit bei Benrs
theilung von BVerbaltniffen, dic auferhald ded Kreeifes ibrer Wiffens
fdhaft liegen, Cine Difdung fiiv den Krieg follte verniinf.
tigermeife nur den Krieqg felbfi in"d Uuge faffen,

S Laufe der Jeiten iff nun allerdingsd die Stellung des Offis
sices nach alien Seiten bin cine {cdhwierigere geworden, und daber
witd wohl Riemand Dbebaupten wollen, daf diefe Stellung durch
Sriernung ded blof Handwerfemagigen ibres Berufes gehorig aus.
gefiille werden fonune.  Dad thun bochftens folche, die im Falle eined
AUufgebotes jum Dienfte, wenn ¢8 gut gebt, ¢twa die beftaubten
Reglemente aud irgend ciner Cce bervorzichen und meinen, was
Wunders gethan su haben, toenn fie einen Abfchnitt ansd denfelben,
von dem fie glauben, dag ¢v vieleicht wabrend der bevorftehenden
Webung befonders durchgenommen werden wiirde, cinige Male durch.
[efenr, Dann aber nach beendigter Uebung mit dem Militarileidve anch
die Militdrreglemente, von andern militdrifchen Biichern gqar nicht
s veden, fofort wicder bei Seite Iegen und dber VWergeffenbeit an.
beim fallen Laffen.  Ebenfowenig veicht aber audh dic blofe Ansbildung
bes Verftandes und der Uetheildfraft bin, denn fricgerifche Kenng.
niffe und fricgerifcher Schavfinn fonnen nur durcdh friegerifche
Studien ¢rworben werdens diefe find aber um fo nothwendiger,
oeil Keiner den Tag vorber weif, an twelchem er fein ganges Wif-
fen sur Anwendung bringen und cin Mangel davan dann fiir ihn
um fo empfindlicher fein muf. Uebrigens {ollte man meinen, dag
jeder au der freiwillig und felbft gewabliten Stellung o vicl Luft
und Liebe mitbringe, daf cine weitldufige Auscinanderfesung der
angedeuteten NothwendigPeit weiterer Selbftbildung iiberfliffig wdre,

Nach den beftehenden Cinvichtungen fonnen in den Militdr-
fchulen nur die nothivendigften Clementarfenntnific criworben ter.
den und nachber foll die Selbftbildung an dic Stelle der Schul-
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bilbung treten. Um nun aber bei diefer Selbftbildbung und der
Auswabl ded Stoffes dagu den richtigen Weg einguichlagen, it ¢d
wiinfchbar su wiffen, was fiir I3weige aud dem Gebicte der Kriegss
wiffenfchaften man vorsugsweife bearbeiten und mit welden man
beginnen folle, denn Tiner faun nicht Aldes wiffen und fiv Rie.
manden i Ueberfiilung mit Gelehrfambcic unpaffenver ald fiir den
Militar. Die fogenannten gelebreen Offisiere, die UMed wiffen und
nichts Fonnen, dic groficn Strategen, dic meitens den TWald vor
ven Bdumen nicht feben, tougen fir uns und unfere BVerbaltnifie
Conichts, denn unter Hunderten derfelben witd man felten einen fine
ven, der cin praftifches GerchicE fiiv das batte, wad fiindlich vov.
fommen fann.,  Fiiv den Subaltern-Offisicr it offenbar dad Gebict
ver Faftif, ves Sicherheits. und Kundfchaftsdienftes dadjenige, das
er vorsgliglich fultiviren foll, denn von feinem Standpunfte aus iff
ver Krieg cine Reibe von Mavfdhen und Gefechten mit anderen
gefabrvollen Unternchmungen verbunden, oder ¢v wird fiir die Si-
cherbeit, den Unterbalt und die Kampfriichtigfeit dey cigenen Trup.
pen su forgen babew, oder juy Beobachtung ves Feindes, su Arbei.
tenn auf dem Kricas{chauplape e, verwendet werden,  Bei allen dies
fen Fallen aber wird auch dem Subaltern-Offisicr fein Verbalten
aicht Dmmer bis in den fleinften Detail vorgefchrieben werden fon.
nen, fondern bei der Nudfiibrung der erbaltenen BVefeble toird ev
baufig auf fich fefbit angewiefen bleiben, und fein BVerfabren von
alle¢rhand Nebenumianden, von den AUnordnungen und Gegenmaf-
regeln des Feindes abbangen. Um nun diefen Anfordevungen an
feine Selbfitbdtigteit su gendigen, mug coen der Subaltern.Offisier
fich mit den mancherlei Sefcheinungen und Sreigniffen im Kricae

moglichft vertvaut ju machen fuchen, denn oft bat dad unjeitige
- Bevlaffen eincd Poftensd, die nuterlaffene Meldung ¢inesd anf Beob,
achtung oder die fricgevifche Unoiffenbeit cines auf Kundidhaft ge-
benden Offisices grofes Unbeil berbeigefiibrt. €8 muf alfo ein
Sever, der mit Cefolg an feiner fricgerifchen Bildung arbeiten will,
auch vichtige Begrifie vomr Wefen ded Kricges und den Leiftungen
baben, die ibm nach feiner dienilichen Stellting iibertragen wer-
ven fonnen.,  Wer nicht weif, was im Kricge von ibm gefordert
wird, wer von den mancherlei Jroecen und Mitteln im Kriege feinen



— 163 —

vichtigen Begriff bat, wer dvie Sinwirfung von Nebenumidnden
nicht Fennt, der wird jeden Augenblick i BVerlegenbeit fommen,
verfehree Mafregeln evgreifen, crhaltene Befehle nicht vichtiq auf.
faffen, noch weniger den Umidnden gemag su vollyichen veritehen.
Die Dauptmittel jur Selbfibildung ind daber: Theorie und
Ocfchichee, prafifche Ucbung und Eefabrung, wodurd) nicht blof
ver Beift, fondern auch der Kovper in Anfpruch genommen wird.
Di¢ Theorie foll im Algemeinen die Begriffe fefftellen, ordnen, cr.
[autern, ibre gegenfeitigen Begicbungen nachoeifen, Klarbeit in dic
Vorfelungen bringen, damit jeder Singelne in den Stand gefest
ird auf dem fo gelegten Grunde weiter fort su bauen. Dodh darf
man vou oer Theovie nicht verlangen, dag fie jedem Handelnden
jedes Mal den cingufchlagenden Weg aufs genauejte vorseichne, v
ag cin Abtoeichen davon unmiglich ware, fo wie ¢B auf der andern
Seite cbenfo ungercimt fein wiiede, fich iber die Theorie lutig mas
chen und viefefbe gang verbannen ju wollens man {oll nur nid)t mebe
vor ihy verlangen, ald wad fie ibrer Natur nach su gewabren vers
mag. — Die Gefchichte foll 3u den theovetifchen Betrachtungen
fricgerifcher Gegenitande den Stoff Licfern, vor wiffenfchaftlicher
Einfeitigfeit und vor feblerbaften Schlufifolgerungen bemwabren
fic wird pauptfachlich den Cinfluf der Nebenumdnde anfdhaulich
machen und jeigen, was felbit unter unglingigen Verhaltnifien ge-
Teitet werden fann, Doch wird dem Unfanger das forgfaltige
Durcharbeiten cines cingelnen Feldsuges, ciney Schladht, cines S¢.
fechted, ciner Belagerung, cined Flupiberganges tweit mehr prafti-
fchen Nuben gewdbren als dad Riichtige Durchgehen langidbriger
Krieges vic Jevgliederung ciner cingigen taftifchen Opevation wird
ibn mit der Schwierigleit feines Berufes vertvauter machen als
grofiartige firategifche Ucberfichtens und der junge Offisicy wird an
einer cingigen naften Thatfache weit cher wabrnehmen fonnen, wo-
rin dic Schivierigfeit des Krieafiibrens liegt, ald tvenn ¢y ftrates
gifche Operationen, deven Jwed ibm gany unbefannt geblichen i,
Eritifiren ju muffen glaubt, Aber da im Leben wie im Kricge fein
Fall fo genan dem andern gleicht, dag man dag Berbalten in cinem
dbnlichen Falle nur getren nachsuahmen brauchte, um dafielbe Re-
fultat su gervinnen, fo fann auch die Gefchichte fo wenig als die
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Theorie eine gang pofitive Lebre geben, fondern der Hanbelnde ift
fiberall auf vad eigene Urtheil angewiefen und ¢t mug alle Neben.
umiande nebft ibren moglichen Einfiiffen forgfaltig abwagen.
Dodh auch die umfafendffe Gelebrambeit in Theoric und Ge-
fchichte wiirde den Offisicr nidht vor BVerlegenbeit aller Ure {chiisen,
wenn e ¢d nicht veredbt, die Menfdhen, auf welche ¢ev wirken und
mit deven Beiftand er feine friegerifhen Jwede erveichen foll; vichtig
s Debandelny und wenn ¢t nicht wei, wic ¢r cine Sadye am ges
fehicfteften 3u bandbaben bat, denn gerade das praftifche Sefdhid
witd dem Offigicy cinen hoben Grad von Brauchbarfeit verleihen,
gamentlich wenn dicfes noch durch Thatigleit, geniigende militavifche
Bildung und denjenigen Srad von allgemeinen Kenntniffen, wodurd
ver Offisicr auch fonft als cin Mann von Sraichung fich qualifisive,
foroie durch vad Talent mit Menfchen umgugehen, ibre Leidenichaf-
ten und Gefinnungen rafch fennen zu fernen, fie augzuforicdhen
und fich in verwicelten Fallen mit Wiirde und Entfchlofenbeit su
benebmen, unteriiint wird, — Praftifche Uebung und Erfahrung
find daher nothwendige Nequifite ved Offisierd, fobald er in Diengt-
thatigfeit tritt; aber wenn auch mit Recht von jedem Offizicr g¢-
fordert wird, daf cr auf dem Cpergiceplape feine Ubtheilung vor-
{chriftdgemag und mit Sicherbheit su fiihren vevjiehe, fo wird man
feime praftifche Befabigung doch nicht nach diefem Fleinen Mafiftabe
ausmeffen, denn ver Epevsiceplap und der Kompfolas find niche
mebr dafietbe.  Der Unfiibrer im Kricge muf Dinge verfieben, von
venen or fich im Fricden gar nichts bat trdumen [affen. Auf dem
Sampfplage muf niche nur Seder feinen Mann fellen, fondern audh
ftetd Deteit fein, den Wirfungsfreid feined gefallencn BVordermannes
augsufiillen, fa im Laufe cines Gefechtes fann baufig der Fall eins
teeten, Daf cin Offisier unevtvartet fogar hobere Befehlshaberitellen
ausfillen mug, als diejenige feines nadhftvorgehenden Dienftgrades,
Solche Falle aber fommen bei cingelnen Poitengefechten fogar noch
baufiger vor alg bei grofen Schlachten, weil da die Offisicre we.
niger zablreich und nicdht duech andere fo leicht zu crfepen find,
vaber oft cin DBataillon vom fiingiten Hauptmann, cine Kompagnic
vom jiingfen Licutenant befehligt werden mug, n folchen Fatlen
wiirden allcrdingd diejenigen, die glouben, daf dag Wiffen des Offi-
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giers fich blof nach ocr Stelle rvichten miiffe, in nidht gevinge Bevs
legenbuic gevathen. Daf etwa Offisicre ju wentg wiffen, hat man
wobl su allen Seiten wabrgenommen, iiber das Gegentbeil aber ift
wabridheinlich noch nie Befchwerde geflibrt worden. Das Wiffen
darf fich alfo auf dic Stelle, die einer in der Ranglifte einnimmt,
nicht Defchranfens und wenn auch allerdings rvidhtig iff, daf ciner
febr viel wiffen und gleichwobl im Kriege febr wenig brauchbar
fein fann, ja fogar einer im Kricge fehr brandhbar fein fann, obne
gerade febr viele pofitive Kenntnifie su befiben, indem natiivlicher
Scharffian, Beobachtungsgadbe, fidherer Taft im Handeln und €ha-
vafterfeffigfeit oft den Mangel an fricgervifchem Wiffen, wenn auch
nicht entbebefich, doch weniger bomerElid machen, — fo ware ¢
voch cine ungebeure Anmagung und Selbfibericharung, wenn cin
Offister jene fo feften in ciner Perfon vercinigten Sigenychaften
alg bet fich vorbanden voraudfesen und auf den Grund ciner {ol-
hen Vorausfehung feine fricgswiffen{chaftliche Bildung vernachlaf.
figen wollte,

Uebung ded Kidrpers.

Neben diefen wiffenfchaftlichen Fortfchritten, deren Grensyen
eben vou der BVorbildung, dem Talente und dem Cifer des Eingels
nen abbangen, ift als cin weiteres Sefordernif jur frengen Crefiil-
lung der Pflichten als Offigicr noch nothig c¢ine fiete Uebung ves
Korpers. Und wenn auch allerdingd jept Forperliche Krarr und
Gewandtheit nicht mebr dic Hobe Stelle unter den guten Sigens
fchaften ded Kriegers einnchmen wie friiber, fo iff doch ein abge-
barteter und su jeder Anftrengung tiichtiger Kovper auch jest noch
eine der eriten Bedingungen jur Seeragung der Strapagen der ges
genwdrtigen Art der Kriegfiibrung, Der Savallerift ibe fih im
Reiten, der Fufanterift im Marfchiven, denn diefe Uebung roill nicht
weniger betvicben fein, als jede andeve Eovperliche Fevtigfeit und
gebirt mit gu dem Berufe ded Offigierd, €§ werden dadurch alle
Otrgane ves Korpers in Thitigleit erbalten und der ganze Korpey
wefentlich geftdrfr. Dabei fann mit diefer fo nothigen forperlichen
Uetung noch cin boberer Swed verbunden werden, bdeffen BVerfol.
gung gewif auch in unfern Berbdltniffen nicht genug anempfohlen
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werden fann, Bon vielen dlteren Offisieren wird namlid) als ¢in
crprobtes Mittel auch aufer Dienft in gegenfeitigem  freundfchafts
lichem Umgange su bleiben, Hauptfachlich empfoblen, jeitweife ge-
meinfdhaftliche Ausfliige in die Umgebungen des Heimaths., des
Garnifond- oder eines in der Nabe fich befindlichen, durd)y Friegs-
gefchichtliche Srinnevungen bevitbmeen Ovted u machen.  Hice ift
es den Offisieren mbglich iber die Verbdltnife der ibnen anver.
trauten PMannfchaft, iber bdie Fudividualitdcen der Untergedenen,
5. B, wad fir Fndividuen fich am eheften sum Avancement fiir Un.
tevoffigicvdftellen eignen u, f. w., dberbaupt tiber dic befle vt den
Dienft 3w fordevn, fich su befprechen, die taftifche Wichtigfeir der
nachften Umgebungen fennen su Levnen, und bievbei das Band wah.
rer Kameradfchafe unter feter BDeviickiichtigung ves Anitandes fefter
su Endipfen.  Nebmen auch Stabsoffizicre, die in der betrefenden
Gegend wobnen, an folden Sxeuvfionen Antheil, fo witd ¢ ibnen
Gelegenbeit bieten ibre Untergebenen ndber fennen ju lernen, alg
oieh im Dienfte moglich ift, o ftets nuy dic Beobachtung der Fot.
men und die Erfillung der VAicht im Wuge bebalten werden fanng
durch ¢in wechfelfeitiged Kennenlernen aber wivd aud die gegeniei-
tige Achtung und vas Sutvaucn erhobt werden, wad bLefonders in
fchtoievigen Berbdltniffen machtiger wirft, ald der bloge diirre Be-
febl, —

Der Beruf fiibre den Offiyicy ing Freie, ev muf fich in allen
Terrainperhaltnifon suredhr finden, jede Cigenthiimlichicit ded Bo-
deng fiiy feine Waffe ju bendigen verfehen, in Sdasung der Ent-
fernungen Sicherbeit Haben, um dic Schufwaffe mit Srfolg an-
wenden, wm die Tvuppe auf dem firgeften Wege fillren yu fonnen,
Die Beurtheilung des Tervaing jum Angrifie und jur BVertheidis
guig muf jedem Offigier eigen {ein, da er obne diefes weder die
Vorpoiten vichtig audftelen, noch die Cigenfchafren cines guten Pas
trouillenfibrers crlfangen fann, Sedes Doef, jeder Terrvaintheil har
Abweichungen von cinem andern, ¢rfordert daber Aenderung in der
militavifchen Bentipung, Wie foll der Offisicy bei uns dicfe Sigen-
fchaften erwerben, wenn nicht die auferdicnfliche 3eit dagu bentine
witd? €4 follte daber die befondere Aufgabe cined Seden fein, fich
wenigfens genauere Teerainfenntnif feiner jedesmaligen Wmgebung
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su verfchaffen, denn ¢v Fann nie wiffen, ob er nicht cin Mal beru.
fen ift, gerade bicr cin Gefecht bejtchen su miiffen. Die Verwen-
oung der diemt und gefchaftdfreien Jeit yu Ausfiiigen in die Um.
gebungen ded joweiligen Aufentbaltdortes bat daber einen tnbe.
reitbaren Werth, unv fir den Simgelnen i ver NRupen um o
groger, wenn Tertainfenntnif, Tervainbewrtheilung und die Kunit
fich gu ovieativen erworben werden, wad auch mit dem Deften Wils
fen nachyubolen unmdglich iit, wenn einem bereits das Aufgebot ju
einem Ausmarfche ind Haus qefchickt worden ift,

Alfo auch in der Gewandeheit und Kroft ded Kovpers joll der
Offisicr das Borbild feiney Untergebenen fein; darum fore mit al
fem Weiblichen und Weidhlichen, wad dberbaupt Feinmem Manme
qut anitebt, den Soldaten aber geradesu fehaudet, Bewegqung und
forpecliche Unitrengung dihle nicht nur diec pbufifchen Krafte, yon.
vern balt auch jenen frifchen Lebensmuth aufredht, den der Soldat
baben muf, um alfen Widerwartigfeiten, Wedhfelfalen und Sefad-
ven feines Standed unverdvoffen begegnen gu fonnen.  Diefer frobe
Muth, der den Triet foper und fecer macht, dad Haupt auvfrecdhter
tragen und beim Slange friegevifcher Mufif muthige Kampflug ausd
dem Auge bligen [GHE i dic OQuclle fener Begeijterung, die auf
et Schlachefetve den Sieg ervingen bilft. Doch alle Trompeten
der Welt blafen feinen Funfen diefer DBegeigerung in cincr ver.
weichlichten und abgelebten Schlafmiige meby an,  Darum immer
vlitig ales vermieden wad veviveichlicht vud entnerot. Man vers
faume nicht fich in der Fubrung der Waffen ficifig su 1wben, denn
die Waffe it ded Soldaten Schus und Trup., Dad Bewuktfein
forpeclicher Krvaft, Sewanveheit und Ausdauer erbobt unfere mora-
lifche Kraft und feigert unfer BVertvauen bei jedem fehwierigen Un.
ternchmen, in jeder Gefabr; und dic Kricadgefchichee eige an ¢iner
Menge von Beifpiclen, daf nuy Fibne Sontfchloffenheit und perfon.
lidhe Tapfeefeit eined Offigierd gange Abtheilungen vecteten,

Auch auf Reifen wird der wifbegicrige Offizice bhaufig Gelk-
genbeit ju feiner weiteren Ausbildung fuden 5 fommt ¢r daher an
einen Ort wo Truppen verfammelt {ind, fo benuke ev feine gefchafed.
freie Jeit sum Befud) der Spevgierplane dev Fufanterie und Cavals
fevie, der Schiehftdcten der Hvtillevie, der Wafenwerfidtten, Jcug.
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baufer, Reitbabnen, der im Bau begriffenen Befefigungsarbeiten.
der Kafernen u, {.w.  Dort wird ¢r Gelegenbeit finden, die ju den
perfchicdenen Formationen nothige Jeit, dic Schufweiten, dic wech
feitigen Begichungen dev verfchicdenen Truppengattungen 40 cinan.
oct, fury vicled fennen ju fernen, was von einem militdrifchen Blic
gut aufgefafit, bei feiner Riidlehr auch den cigenen Truppen jum
Bortheil gereichen wird; dberbaupt follte man feine Gelegenbeit
vorbeigehen Taffen, fich mit den Militavcinrichtungen der fremden,
befonders aber der Nadpbarftaaten befannt ju machen.

Lenchtet o ¢in Offisier in jeder Begichung feinen Untergebenen
al8 Beifpicl vor, fo werden audh diefe durch das Vertrauen in feine
bobere Sntelligeng, in den Muth ibres Fiibrers in der augenfdyein.
lichiten Gefabr nicht wanfen und bierdurdh der Offisier fich das
Mittel verfchafft Daben, bei mancher Gelegenheit im Felde mit ciner
verbaltnifmagig fleinen Abtheilung Unglaubliches 3u leiften.

Wenn wir nun in dem Bidhevigen siemlich ausfiibrlich ange.
deutet und auseinandergefent haben diirften, was wir fiir die meby
moralifdhe und wiffenfchaftliche Audbifoung auch ves {chweizerifchen
Milizoffisicrd fiie wiinfchbar und nidthig crachten, fo glanben wiv
pabei doch vie Grengen ded fiir vnfere cigenthimlichen BVerbdleniffe
und Cinrichtungen Moglichen nicht iiberfchritten s haben, Dem
angehenden {hweigerifchen Miligoffigier find jum Uatevrichte in als
femt, wag er audy nur im AMgemeinen fennen und wiffen {oll, nut
wenige furge Wochen cingeraume, in dicfer Jeit foll er alled dasd-
jenige Ternen, wojn anderwdrtd mebreve Sabre erfordeclid) {ind.
Um daber diefe Unguldnglichfeit des Untervichts in der eriten mili-
tarifchen Ausbildung cinigermafien ju ergdngen, muf der f{chweijes
vifche Offisicr ¢s fich sur Aufgabe machen, in feinen biivgerlichen
Verbaltniffen einen Theil feiner Mufegeit jur Erweiterung feincer
militavifchen Kenntniffe ju vevroenden, und wenn er mit Liebe fei-
nem Stande sugethan i, fo werden feine Befivebungen nur dabhin
gicten, nach beten Krdften jur Hebung des vaterlandifchen Webr.
efensd beigutvagen s nue diefes aber will audh der BVerfaffer dey vor-
liegenden Arbeit durch deren Verdffentlichung beyweden, die er
nochmals feinen {ammtlichen Kameraden ju woblwollender Aufnabme
angelegentlichft empfichlt, S. €. G,



	Ueber die Nothwendigkeit bei der Instruktion angehender schweizerischer Offiziere neben der taktischen Ausbildung auch noch die moralische und wissenschaftliche Ausbildung derselben mehr zu berücksichtigen, als es bisher geschehen ist

